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Verloren geglaubte ulmısche efior-
mationsakten.

Von
Hubert 1n Rummelsburg:

Das Ulmer Stadtarchıyv ist nıcht Nur für dıe Ortsgeschichte,
sondern für dıe deutsche Geschichte überhaupt VON N1C. g..
rınger Wiıchtigkeit; SE1Ne Keichstags- und sonstigen db-
korrespondenzen, auch se1INe Städtetagsakten ırd der Histo-
riker nıcht ohne utzen einsehen. Nun STE 65 aber In e1nem.
eigentümlıchen Rufe Wıe 1ine Legende gyeht es VvVon Mund
und eiIn urm erge jene Schätze, doch In einem 1gen

ManDurcheinander und Zurechtänden SEe1 kaum denken.
ist auifs angenehmste enttäuscht, WEeLnN I1a dıie Treppenstufen 1:
dem einen Münsterturm emporgeklettert ist und sıch 1m Archiv
der 1öblıchen en Reichstadt efindet. Dıe OÖrdnung Y welche,
w1ıe Ort und Stelle versichert wurde, VOT etiwa einem Jahr-
zehnt hergeste worden ist, kann 1n e1nem des eıgenen Archivars:
entbehrenden Archiv VONn solcher Bedeutung nıcht ohl eıne bessere
SE1N. Der Besucher orjentiert sıch eıcht nach einem ueL

kKepertorium.
Seltsamerweiıse scheinen unter dem Einfufs der Legende VON

ihırem Archir selbst ulmische Forscher leıden Im vierten
Jahrgang 1895) “ der VoO  > der württembergischen Kom-
mission für Landesgeschichte gemeinsam m1t mehreren örtlıchen:
Geschichtsvereinen, auch dem Vereın für uns und Altertum 17
Ulm und Oberschwaben herausgegebenen Württembergischen
Vierteljahrshefte für Landesgeschichte hat Pfarrer Keıdel 1n Asch
(unweit Ulm) ulmısche Reformationsakten voxn 1531 bıs 1532
veröffentliıcht. Die m1t Anmerkungen bereicherte Ausgabe ist mıiıt:
treuester Sorgfalt gefertıgt nach Abschrıften und Auszügen

Dem Stadtschultheifsenar5t und dem (Gemeinderat der Stadt Ulm
se1l schon dieser Stelle verbindlichst Dank yESALT für die üte nd
Liberalität, mıt der SIE die Benutzung gefördert en
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des um die Geschichtsforschung verdienten Prälaten Chr.
Schmid, weilche die mer tadtbıblıothe besıitzt. Nur für vier
Stücke WI1eSs Keıdel dıe Urschrıiıften nach 1m Könıiglıchen Haus-
und Staatsarchıry In Stuttgart. „Wohin ıst, U  — aber der Kest,
der xroise Hauptteil der Akten gekommen ? *“ „Mir 1st es wahr-
scheinlich e schreıbt Keıdel, „ dals In dem grolsen Aktenhaufen,
der noch ungeordnet In einem Chorturm des mer Münsters
verwahrt lst, egraben lıegt, und dals dort eines chönen Lags
eiıne gylückliche Wiederauferstehung felern dart? * In der T’hat
finden sıch dıe verloren geglaubten Akten xrofsenteils, ennn nicht
alle, in dem wohlgeordneien Stadtarchiıy An einem Stuttgarter
Aktenstück hat Keıdel dıe Schmidsche Abschriuft geprüft und 10
Wort ür Wort eiunden Leider 1st beı einem Vergleich
se1ıner Publiıkation m17 den ulmischen Orıginalen das rgebn1ıs
kein ahnlıch gyünstiges.

Zuweilen Ginden sıch schwer oder Sar nıcht verständlıche
tellen. ach Keıdel 38 goll das Spital „ M1% Prediger und
Zusprecher“ versehen werden; das rig1na, haft „M1% Prädikanten
und Leuten; dıe den Armen zusprechen und 10 trösten*®‘. Ntier

O{ft ist. dıeden Zusprechern S1Ind 2180 La:enhelfer verstehen.
sachlıiche Wiedergabe ungenNau Von einem Ort (Türkheim)
ırd berichtet, ‚pIeE und erel gıingen erschrecklich, DUr

Imeine Frauensperson, dıe Gerstetterin , SO Hurereı treıben.
Druck steht Spiel und Hurereı gyıngen erschreckliıch. Krgötz-
iıch ist olgende Stelle. In Keıdels 59 soll „dem Barfülser-
MONGC e1N OcKkleın gegeben werden“; 1m Original * heiflst
„dem Barfülsermönch soll se1n Röcklein ezahlt und VO  S Wirt
yelöst werden e

DIie Namen sınd nıcht selten unrıchtig gelesen. Zum Beıispiel der
in derselben Nummer erwähnte Heinrich Hafenbracker heilst in
Wiırklichkeit Hasenbrack. Dınge, dıe In die Vergangenheit S0-
hören, werden In die uüukunft verlegt oder auch umgekehrt:>.

Wiır wollen keın Gewicht daranf legen, dafs gerade das, Was
dıe Zustände vorzüglıch kennzeichnet, In diesen Auszügen äufig
verloren Xyeht Schlimmer ist, dafs die nıcht immer ersichtlıchen
Auslassungen und Lücken hle und da Von rec bedenklicher
Natur sınd. In 131 D  D beispielsweise heilst betreffs des
Pfarrers VOoOn Ballendorf, der ohne OTTOC predigen un: das A ve-

Stadtarchivr In 1  4 N.
In A, 1 36) mu[fs heilsen Sta (Jul-den; wohl 1n Druckfehler.
Keidel N. 129; ıIn 1 147

15,
ö 290 in vgl O7 Anm.), sıch die Ab-fertigung einNes Pfründeninhabers handelt,

In X, 1 149
19 %*
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Marıa-Läuten abstellen ao11 „ darauf hat egehrt, ılım 011
andern Ort ordnen“‘ Doch bezieht siıch d1ies letztere Sal nıcht
mehr anf den Pfarrer VYOxn Ballendorf£, sondern auf den Prädı-
kanten VON Bernstatt W16 scheınt, U’hunichtgeut der
NEeEUEN Partei „1S% ernstliıch vyndersagt worden, SeIN ergerlich
leben mı1 tncken, schamperen, YNzuchtıigen worten vn den
ergerlichen LUSADS, S v der S59 110 beschicht hınfüro H-
zustöll aranuff hnat CI begert, 1 e1N ander ÖT

ordnen In den Kırchenvısıtationsprotokollen werden
ec1INe Reihe VON Örtschaften einfach übergangen. In Blaurers
Memorial %, das beschleunigte Ausführung der Krgebnisse der
Synode nachsuchkht, beı der Inhaltsangabe das wıichtige Mo-
ment Almosen auf dem Kande einzurıichten. Die Schrı1ft des
Pfarrers Dr JÖrg Oswald > /gyegen die achtzehn Artıkel der mer
Kırche Ird HUr analysıert bıs Al sechsten Artıikel

Im Anfang VOn ist nıcht ersehen, dals dıe schul-
dıgen Geistlıchen dıe Stadt, vorgeladen („hereinbeschrieben S
werden sollen Kben De1 dieser Nummer aber auch noch beı

und 75 ® fehiltZON Reihe anderer,
der Vermerk dals sıch Kntschlıefsungen der betreffenden
Verordneten, deren amen die Quelle fast, bıetet handelt
Man bleıbf; lJe1der darüber öfters Unklaren, ob diese Ent-
scheidungen endgültıge SINd oder 0b SI6 noch WIe 7, 131
der SCH18 auf den SyNodus oder WI@e bel LE,
ehrbaren Rat gyebrac werden mMussen

Schmid hat Ahschriften un Auszüge nıcht ZULE Ver-
öKfentlıchung bestimmt; ıhn trıfft 4180 keinerleı Vorwurf Unsere
Ausstellungen haben LUL dies g1ne dargethan, dafls e1iNe Publı-
zatıon nach Abschriften und uszügen M1% solchen Mängeln W1ISSCH-
SCHa  16 recht WEeN:  e& brauchbar 1sSt Es Se1 der Krwägung —

heimgestellt ob nıcht gröfserem Zusammenhange etwa als
Urkunden und Aktenstücke ZUr KReformationsgeschichte Ulms oder
überhaupt ZUr Keformationsgeschichte süddeutschen Reichs-
städten N8aue Ausgabe auch diıeser Akten nach den
OÖrıginalen erstrehben ist Wiıchtig dazu sind S16 ohne
Zweifel denn S16 werfen markante Schlaglıchter auf dıe ersten

297 ff (in E N
169 auCc 16

die beıN 25 116) M1 (x+lossen Butzers

tufiel “ kommen uf Rechnung des Strafsburgers
Keidel 73 unten erwähnten Kırgüsse „ Blasphemie! 9 pIy dich

uch 17 (ebd
115), VON Ner Protokollanten Hand geschrieben, 1sSt m1 eIN Daal

Kandbemerkungen Butzers versehen
4y 2A55 N:  8

Ebenda
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Jahre der staatlıchen Durchführung der Reformation Ulmer
(+ebiet

In den Schmidschen Sammelbänden anf der mer Bibliothek
fand der Herausgebe:r noch umfangreıiche (utachten und Ver-
handlungen AUS dem Jahre 1531 über dıe erlassende Kırchen-
ordnung IMS 1S% ur begrüfsen, dals diese Bedenken atCc nicht
auch nach Abschriften veröffentlicht worden siınd S1e Äinden sıch
nämlıch ebenfalls orı1gınalıter auf dem Stadtarchiıy Martın Butzers
entscheıdender Einlluls leuchtet AUS fast allen hıer Beiracht
kommenden Aktenstücken heraus Keıines Prädiıkanten Hand-
schrıft egegnet uNXs während der Ze1it SeE1INsL Anwesenheıt
häulig W16 die SCIN15C Er War der Wort- und Schrıftführer der
ulmiıschen und der auliser ıhm geladenen Temden Prädikanten.

Interessant r in Zusatz Voxn SEINET and beım vierten der
achtzehn Artikel der ulmıschen Kırche Nachdem dıe Kırche be-
stimmt 1s%T a IS die (+emennschaft derer , dıe Al Chrıstum ihren
Herrn wWahrlıc lauben und durch SEINEN Geist W16 (Jlieder
Le1bes zusammengehalten werden heilst es d1s 1st dıe 1e1lıe
ehrıistlıch ziırch deren nıcht INer dan dıener Sind alle apostel
propheten, lerer hı]ıerten Da S85Z Butzer, veranlalst durch 6c11He

Anfragye VonNn seıten der Obrigkeit ob S10 denn mitgemeınt SC1,
hınzn des eusserlıchen regıments christliıche vergewalter, yuber-
NIieErer, obren

Dıe Grundlage der ulmıschen Kırchenordnung ist CQije Schr1ft
‚„ Christenlich leern, Ceremonı]1 en vnd eben, durch dıe praedicanten
gyestöllt (sampt ec1nNner herrn der verordneten ratschlägen dabey)
ohl der Haupitsache eiN Werk der remden Prädikanten ®
doch nıcht ohne Berücksichtigung ulmi:scher Vorarbeıten Zahl-

SO 1sSt bel FKFu nck Reformatıions- und Augsspurgische Confess1i0o0ns-
HıstorI1e, Anhang 166 gedruckt vielleicht 181 111 der Handschriıft But-
ers her ZU ljesen öltren Diese Bezeichnung findet siıch als YTats-
behördlicher ıte 7i Nürnberg

Stadtarchiv Ulm 4011 auch N 43 gehört och
dazıu ferner 1111 Strafsburger homasarchır O110 Sammelband 111 355 1
Beide Exemplare siınd Butzer mI1 Verbesserungen versehen doch
1st SOvIe] ich er später uf 1e8 Verhältnıs aufmerksamer geworden,
mıch der oröfsere e1l der 1111 Ulmer Kxemplar befindlichen
Verbesserungen bel dem Straflsburger Kxemplar 1112 den ext über-
SEDANgEN So dürfte letzteres 1iNne spätere Redaktion E iwa 1nNe
nach dem ulmıschen Kxemplar esorgte und ach Strafsburg gesandte
Abschriıft.

Nur ist. verständlich, PS betreffs der guten Pfarren, diıe
den arbeıtenden und en abgesetzten Pfarrer Tahz ohl
unterhalten können, heilst: deren eben haben sollen. Das
Aktenstück X 15, ist übrıgens auch offenbar hauptsächlich

die fremden Prädikanten gerichtet.
Vgl Keim, Die Reformation Ulm 994 {}
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reicher ale 1n dieser chriıft sınd die handschri  ichen Ziusätze
Butzers In dem schon der Reinschrift sıch nähernden Konzept
der Kiırchenordnung selbst. Kınıge Beispiele folgen. Was 1m
allgemeınen schon dıe gyrundlegende chriıft der Prädiıkanten be-
trefis Zuziehung Von LaıJjen ZUTTE Synode angereg hatte, bestimmt
{ulgender Zusatz näher  >  * „Vnd das der besserung Mas dienst-
ıch erkant werden, sollen auch VO ledem lecken zwehn
beschrıben , dıe VOoONn jrem pfarrer, W16 er sıch altet, zeugen
mögen; N1C sollen die Hecken allweg schrıfftlich zeugnuß
v{ dıe synoden schicken . Be1 der telle, weilche bestimmt, dafls
keine Gesänge In der Kıirche singen, „dan weiche a,1 13 der
schrıfft gyemäß durch dıe gemeıinen examınatoren christlicher Te
erkennt sınd", fügt Butzer he1 „VNd der sıngen fürgeben
(sind) Yynd noch werden *. Der staatskırchliche Gesichtspunkt hat
ihn auch dazu geführt, 1ın der chrıft „Christlıch leern 66 e1n
obrıgkeitliches verlangen, dafls jedermann sonntäglıch
doch wenigstens eine Predigt hörte wofür die evangelıschen
Prädikanten auch anderwärts, zuweılen nıcht ohne scharfen
der nach iıhrer Meinung Jässıgen OÖbrigkeit eingetreten Waren.
afls Butzer auch für eine mehr durchgreifende Bestrafung der
Laster „weyters, dann bıßher brauch yewesen“‘ * eintritt,
ird nıemand wundernehmen, der iıhn kennt.

Für dıe Strafbestimmungen wurden, W16 für Ulm nahe lag,
und Ww1e ıne AÄnmerkung Butzers ın der mehrfach erwähnten
chrıft ausdrücklıich forderte, durchaus mafsgebend die Beschlüsse
des Städtetages, der, VoONn den Abgeordneten der Städte Ulm,
Konstanz, Lindau, Memmingen, 1Derac und Isny esucht, 1m
Februar iın Memmingen yehalten worden War. Weniger ist
das der all bel der viel erörterten Frage der Kirchenzucht.

Man besıtzt eine nach dem ulmischen Orıgıinal esorgte Aus-
gyabe der Memminger Beschlüsse In Jägers Juristischem Magazın
für die deutschen Reichsstädte (IT, ID Se1 yestattet, die
SOVI@] ich sehe bısher melis nicht Sanz rıchtig ausgelegte Stelle 5  R

betreffend dıe Bestallung der geistlichen (+ewalthaber der christ-
lıchen Gemeinde hıer wi]ederzugeben: Dıie (+emeinde bestehe Aus
drei Stän@en, den weltlichen Oberen, den Diıenern des Worts und

A 15, 45 ; VONn Butzers and hler allerdings DUr dıie De-
schränkenden Worte ‚„ doch eyn  6 (Predigt sollte jedem hören Cboten se1n).

Ebd
Ebd

436— 458
Vgl Schmid, Denkwürdigkeiten der württembergischen und

schwäbischen Reformationsgeschichte, eft i1l, 179 (TübıngenKeyim A 1
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den Unterthanen. A9 ‚„ WIert sıch wol IM vynnd f jenger
erhaltung gutter ordnung och verhuettung mancherl1ay mißbreuch,

ın kurtz KALr leichtlich wıderumb einbrechen möchten, gyantz
fürtreglich ynnd erschießlich seln, i  O tt! O

dısen dreyen stenden, das der ganntzen yemaınd
&-  v  O  3 W a D seyend, erweit ynnd verordnett wurden 11 S

dann w ol VOO e1ner gyelegenhalt ynnd volkomenhaıit dıe
obbestiympte zuchtmailster, ettlıch VvVo  = ratt, ettlıch VOl der
gemaınd N, Se1N möchten, enen dann ettwar v ß den
predıgern ugeben sollte werden, doch das sıch dıig=
se  ıgyen predıger des zuchtmeisterampits nıcht e1t-

TLEers dann Neın, Was dıe erfarung ynnd erkundigung der laster
antrıfit, * e i e ynnd annemend, sonnder fürnemblıch
den ywallt der schlüssell den anndern dartzu verordnetten helffen
verwallten®‘. Wiır haben demnach hıer begrifflich ınterschıieden

-Z7W@e1 Institutionen, dıe der weltlıchen Zuchtmeister un die der
kirchliehen Gewa  aber; jedoch ırd a IS ratsam angesehen, die
Zuchtherren weltliıcher Obrigkeit, wofern 310 DUr e118 VOLL Hat
und teıls VOn der (18meilnde wären, auch geistlichen (GAewalt-
abern der christliıchenrn (+emeinde machen. Aber sollen iıihnen
dann für den kirchlıchen Teıl iıhrer ufyaben VONn den Predigern,
weiche beigegeben werden; doch natürlıch en diese welt-
Jichen Zuchtmeisteramt keinen Anteıl, höchstens dals ihre Kennt-
NS der vorhandenen [‚aster eventuell den Zuchtherren mıiıt mn

gute omm
Die treueste Realısıerung dieser Bestimmungen ZUu (Gesetz

bietet dıe Q Zuchtordnung, dıe überhaupt orofsenteıls
wörtlich dıe Memminger Beschlüsse übernimmt, 1n Verhältnıis,
das 1n der neuestien Reformationsgeschichte von Konstanz leider
mıicht erkannt ist. Die Zuchtherren sınd 1n Konstanz zugleich
dıe (+ewalthaber der Kirche, doch Jetzteres 1m Verein mı1t Gt
lıchen vo  S Rat ihnen beigeordneten Prädikanten.

Die Konstanzer Zuchtordnung soll, WI1e ohne eleg
miıtte1lt, VUüxn der Reichsstadt Memmingen eıinfach adoptiert worden
<E1N. Wahrscheinlicher ist, dafls dıe Memminger TE1ULC. unter
teilweısem Anschluls dıe Konstanzer sıch eine eıgene Urdnung
zurecht gyemacht haben. Die vVvoxn Dobel veröffentlıchte sogenannte
Kirchenpflegerordnung ist e1n Fragment der Memminger ucht-
ordnung. Ihre Einleitung 0CC sıch mutatıs mutandıs miıt der-

In dem Abschnitt „Vonjenıgen der Konstanzer Zuchtordnung.
Im TUC| erspraleßlıch.
Vgl Jägers oben cit. Archivrv 1L, 4592
0  €  9 Memmingen 1m Reformationszeitalter (Augsburg 1877

V,
4) Ebd 592{f.
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Kirchenpüegern ““ ırd verwlesen auf ernach erwähnende
Zucht- un Kheherren; jedoch stellt sıch diese Krwähnung nıcht
CiH s scheıint sonach , 4, 18 ob In Memmingen auch de facto
WEl verschiedene Zuchtkommissionen , eG1ne weltlıiche und eine
kirchliche nebeneinander bestanden haben Mıt dem weltlıchen
Zuchtmeisteramt haben die Memminger und Isnyer Kırchenpfeger,
für weich‘’ letztere ine TAastı urchweg wörtlich mı1 jener überein-
stimmende, 1m Strafsburger Thomasarchiv untier irreführendem
Tıitel erhaltene Ordnung gyalt, wenigstens nach dem Wortlaut
iıhrer OÖrdnungen nıchts thun gehabt. In Memmingen WwWI1e IN
Isny hat 1a indessen, e1INer solchen ständıgen Kommission
einen genügenden Wirkungskreis Zı gyeben, dıe Befugn1isse dieser
kırchlichen Gewalthaber erweıtert. Sıe sınd e1ner Kommissıion
für Kırchen-, Schul- und AÄrmenwesen yeworden. Daher sınd
enn ıe beıgeordneten Prädıkanten nıcht mehr vollberechtigte:
Mıtglıeder, „Nıt das dıe des aM pts Oder evelchs der Kirchen-
pleger 1n aınıch WOS sıch vnderfahen, noch In verhandlung der-
selben bey yYCNM, sondern allaın daz ampt vynd galstlichen XeWalt,
Was absunderung VON der gymaınschafft der kırchen YN! VOLL
tisch des herren Yn wıderumb versünung mit derselben antrıdft,
m1ıtsampt den kırchenplüegern , a 1S d1e alle miıt alnandern der
iırchen XWa.  abere se1n, verhandlen vynd ausrıchten sollen  ..

Be1 allen diesen Ordnungen IST, WENN INnan S1€@e miıt den Mem-
mınger Beschlüssen vergleicht, das Bestreben unverkennbar, dem.
ate einen yrölseren KEınldluls auf die Bannhandlung gyewähr-
eisten. Dieselbe Beobachtung ma Nan In Ulm, ennn INan
dort diıe Entwickelung der Angelegenheit durch hre verschıiedenen
Stadıen verfolgt. Wır weisen e1n näheres Fıngehen für eine
andere Stelle üÜNS vorbehaltend, 1ur darautf hin, dals der Vor-
schlag der Prädikanten ©, ZU Diıenern christlicher uCc 2UC
Warnungs- oder Bannherren genannt) drel VOm Kat, dreı VONn der
(+emeinde und zZwel VON den Prädiıkanten bestellen, dahın
modifziert Wird, dafls DUr Z Wel von der (G(eEmeinde, dagegen VvV1ier
VO. kat unter den acht Warnungsherren sıtzen sollten. Ferner
sollte der Bann, dessen Verhängung nach den Memminger Be-
schlüssen eventuell auch ohne eine Stellungnahme des ALES ZU
dem Kınzelfall vorgesehen worden Wäar, 1n Ulm Ur auf Befehl

Folio-Sammelband E, 223—226 Der 'lLıtel lautet Pauli Fagılı
discıplınae instituendae ratlo. Die VOTLT der Memminger Kırchenpfleger-
ordnung sıch findende Kınleitung ZU einer Zuchtordnung steht hier nıcht,
sondern ©! begınnt gleich: Von Kirchenpflegern. Auf (1e wenıgen, N1IC.
immer unınteressanten Abweichungen der Memminger und Isnyer Ord-

wırd  wohl eingehen eINe VOL dem Herrn Stadtpfarrer Rıeber 1n
1sny erwartende Geschichte sge1ner Stadt

Dobel V,
In ‚, Christenlich leern <&
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des Rates, den dıe Warnungsherren erwirken hatten, voll-
werden. Voll und SaNz dıe mer Prädiıkanten da-

mı1t sicher nıcht zuirieden 1Dem Ideal der Temden Reformatoren
ird dıie ulmische Kirchenordnung miıt ıhren Bestimmungen über

Wie Blaurer dar-den annn ebenso wen1g entsprochen en.
über dachte, kann Mal sıch nach den Memminger Beschlüssen
und der Konstanzer Zuchtordnung vergegenwärtigen. In Basel,
voOxn Ökolampad gekommen WAarL, heifs dıe Kirchenordnung
den kirchlıchen Organen doch mehr Spielraum. Auch der
Strailsburger Reformator ıIn Ulm SCcIN der Obrigkeit SCcH-
über fre1ler und mehr durchgreifend den annn oder, W1e Ial

damals mit einem besser klingenden 0Tte püegte,
dıe chrıstliche Zucht realıisıert. In diıesem Punkte hat Butzers
und der anderen Prädikanten Eiındufls keinen durchschlagenden
Erfolg en.,. In Strafsburg vollends hat Butzer erst recht
se1ne Gedanken nıcht in dıe Wirkhechkeit umsetzen können. Des
Ates Eıiıfersucht und W eisheit hat das verhindert.

Pressel, Blaurer, 56:

Beiträge Briefwechsel
der katholischen G&Gelehrten Deutschlands

iIim Reformationszeitalter.
Aus italienıschen Archiven und Bibliotheken

mıtgetellt
Walter Friedensburg.

(Fortsetzung

V. Dr Jokann Eck.
Die hler mitgeteilten Briıefe Johann Keks geb N0-

vember 14586 I xest Februar gehören miıt Aus-
nahme des ersten, der in dıe Ze1t des Bauernkrieges den

S16NEeEUnN etzten Lebensjahren iıhres streitbaren Verfassers

1) Vgl Bd XVI, 470£., Bd 9 106 f. 233f. 4201}. U,

596 ff. dieser Zeitschrift.


